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Zur Verbreitung, Morphologie und Habitatwahl der
Reptilien im Donautal zwischen Passau und Linz
(Niederbayern, Oberösterreich)

On the distribution, morphology and habitat selection of the reptiles in the
Danube Valley between Passau and Linz (South-Eastern Bavaria, Upper
Austria)

MICHAEL WAITZMANN & PETER SANDMAIER

KURZFASSUNG: Für die thermophilen Arten Äskulapnatter, Elaphe longissima, und Smaragd-
eidechse, tacerla viriäis, konnten im Bereich der klimatisch begünstigten Hanglagen des Unter-
suchungsgebietes (Donautal zwischen Passau und Linz) jeweils zusammenhängende Verbreitungs-
areale festgestellt werden, deren westliche Ausläufer sich bis ins Stadtgebiet von Passau erstrecken.

Als weitere Reptilienarten treten noch Schlingnatter, Coronella austriaca, Ringelnatter, Natrix natrix,
Mauereidechse, Podarcis mural is (nicht autochthon), Zauneidechse, Lacerta agilis, und Blind-
schleiche, Anguis fragilis, in diesem Abschnitt des Donautales auf.

Während die Smaragdeidechse ausschließlich auf wärmebegünstigte Trockensundorte des Unter-
suchungsgebietes beschränkt ist, erweist sich die Äskulapnatter, ebenfalls mediterranes Faunen-
element, als wesentlich anpassungsfähiger. Sie tritt durchaus auch im Bereich feuchter Seitentäler
und auf der klimatisch ungünstigeren rechten Donauseite auf und weist insgesamt ein wesentlich
dichteres Verbreitungsmuster auf.

Als bevorzugte Habitatstrukturen beider Arten können freie Fels- und Geröllhänge als natumahe
Lebensräume bzw. unverfugte Trockenmauem als rein anthropogene Standorte gelten; hier erreichen
die Vorkommen jeweils auch ihre größte Populationsdichte.

Anhand der Gesamtlängen der Schlangen wird die Altersstruktur des aufgesammelten Kollektivs
dargestellt; Geschlechtsspezifische metrische Werte und Pholidosemerkmale bei den drei Schlangen-
arten des Untersuchungsgebietes werden in ihrer Variabilität beschrieben.

ABSTRACT: Along south exposed hillsides a continuous distribution throughout the study area
(Danube Valley between Passau and Linz) up to the urban district of Passau in the west was
observed in both the thermophilic Aesculapian Snake, Elaphe longissima, and the Green Lizard,
Lacerta viridis. Other reptiles, including the Smooth Snake, Coronella austriaca. Grass Snake,
Natrix natrix. Wall Lizard, Podarcis murali': (not indigenous), Sand Lizard, Lacerta agilis, and Slow
Worm, Anguis fragilis, also occur in the Danube Valley region.

The Green Lizard is exclusively restricted to warm and dry habitats. However, the Aesculapian
Snake, by nature a member of the Mediterranean fauna, also was found in the humid valleys of the
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tributories and on the right Danube riverside, which is climatically unfavorable.

Both reptiles preferentially live on boulder dumps and cliffs which represent their natural habitats,
as well as in unclaimed walls. In these places populations reach maximum densities. The total length
of the snakes was used to describe the age distribution of the samples. Variability of sex specific
metrical data and scalation in the snakes is described.

KEYWORDS: Colubridae, Elaphe I. longissima. Coronella a. austriaca, Natrix n. natrix, Lacertidae,
Lacerta v. viridis, Lacerta a. agilis, Podarcis muralis, P. m. mural is, P. m. brueggemanni, P. m.
maculiventris, P. m. nigriventris, Anguidae, Anguis f. fragilis, distribution, morphology, ecology,
Upper Austria, South-Eastern Bavaria.

EINLEITUNG

Das Gebiet des Donautales zwischen Passau und Linz (Bayern, Oberösterreich)
bietet auf der wärmebegünstigten linken Flußseite die klimatischen Vorausset-
zungen für das Auftreten thermophiler Reptilienarten mediterranen Ursprunges.

Während die Vorkommen der Äskulapnatter, Elaphe l. longissima, und der
Smaragdeidechse, Lacerta v. viridis, als westliche Ausläufer eines zusammen-
hängenden Verbreitungsareals entlang der Donau zu verstehen sind, gehen die
isolierten Populationen der xerothermen Mauereidechse, Podarcis muralis, im
Raum Passau (Südost-Bayern) und bei Schlügen und Linz (Oberösterreich) auf
ausgesetzte Tiere zurück und sind somit nicht autochthon.

Sowohl die Äskulapnatter als auch die Smaragdeidechsc zählen zu den stark
bedrohten Reptilienarten in Mitteleuropa, die an der Nordgrenze ihres Gesamt-

Abb. 1: Kopf einer männlichen Elaphe l. longissima (Aufnahme M. WAITZMANN).

Fig. 1 : Head of an adult male of Elaphe I. longissima.

Abb. 2: Melanotisches Natrix n. natrix - Weibchen aus dem Donautal südöstlich von Passau (Aufnahme
M. WAITZMANN).

Fig. 2: Melanotic female of Natrix n. natrix from the Danube Valley southeast of Passau.

Abb. 3: Kopf einer weiblichen Natrix n. natrix aus dem Donautal (Aufnahme M. WAITZMANN).

Fig. 3: Head of a female Natrix n. natrix from the Danube Valley.

Abb. 4: Männliche Podarcis muralis brueggemanni aus Südost-Bayern (Aufnahme M. WAITZMANN).

Fig. 4: Adult male of Podarcis muralis brueggemanni from south-eastern Bavaria.
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areals meist nur inselartig verbreitet sind. Nach MERTENS (1953) handelt es
sich um Reliktvorkommen aus den wärmeren Abschnitten der Nacheiszeit,
wobei die großflächigen Verbreitungsgebiete im mitteleuropäischen Raum aus
klimatischen Gründen erst zu Beginn der Buchenzeit eine Auflösung in kleinere
Teilareale erfuhren.

In unserer Arbeit untersuchten wir primär die aktuelle Verbreitungssituation
und die bevorzugten Habitatstrukturen der Reptilienarten im bayerisch-österrei-
chischen Grenzgebiet als wichtige Grundlage für wirksame Schutzmaßnahmen.
Ferner fanden aber auch morphologische Charakieristika (metrische Angaben,
Pholidosemerkmale) Berücksichtigung bei den Untersuchungen.

UNTERSUCHUNGSGEBIET UND METHODE

Die Untersuchungen zur Reptilienfauna des Donautales wurden in den Jahren
1987 bis 1989 im Rahmen eines ökologischen Forschungsprojektes der
Umweltstiftung WWF-Deutschland durchgeführt.

Das Untersuchungsgebiet erstreckt sich entlang der Donau im Westen bis
Passau (Niederbayern) und im Osten bis Linz (Oberösterreich), wobei das
Hauptgewicht auf die klimatisch begünstigten Hanglagen an der linken Donau-
seite als Verbreitungsschwerpunkt der thermophilen Äskulapnatter und Sma-
ragdeidechse gelegt wurde.

Im Abschnitt "Eidonomie" fanden ausschließlich die Schlangenarten des Un-
tersuchungsgebietes Berücksichtigung, da für die Eidechsen umfangreiche Li-
teraturangaben zur Verfügung stehen. Speziell für die Smaragdeidechse wird
auf die Veröffentlichungen von MERTENS & SCHNURRE (1949), PETERS
(1970) und NETTMANN & RYKENA (1984), für die Mauereidechse auf die
Arbeiten von DEXEL (1986) und GRUSCHWITZ & BÖHME (1986) und für
die Zauneidechse auf BISCHQFF (1984) und GLANDT & BISCHOFF (1988)
verwiesen.

Für eine sinnvolle morphologisch-systematische Datenauswerlung (zur Vermei-
dung von Verfälschungen der Ergebnisse durch .Wiederfänge) wurden die
Schlangen nach der Methodik der Ventralschilder-Einkerbung über einen
Zeitraum von zwei Vegetationsperioden individuell markiert (vgl. BLAN-
CHARD & FINSTER 1933; HONEGGER 1979). Die Geschlechtsbestimmung
wurde anhand der stark verdickten Schwanzbasis der männlichen Tiere, ent-
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sprechend der Lage der paarigen Kopulationsorgane, durchgeführt (vgl.
GOLDER 1972).

Die Längenmessung erfolgte mittels eines Zollstockcs, wobei eine Meßgenau-
igkeit von 1 cm angestrebt wurde; die Gewichte der Tiere wurden mit Präzi-
sionswaagen mit einer Meßgenauigkeit von 10 g (bei Tieren über 100 g) bzw.
1 g (bei Tieren unter 100 g) ermittelt.

Ferner wurden verschiedene Pholidosemerkmale (Subcaudal- und Ventralbe-
schilderung) erfaßt.

Die statistische Auswertung des Datenmaterials erfolgte nach ZÖFEL (1988).

ERGEBNISSE

1. Verbreitung der Reptilienarten im Untersuchungsgebiet

Äskulapnatter - Elaphe l. longissima (LAURENTI, 1768)

Im Donautal zwischen Passau und Linz ist die Äskulapnatter (Abb. 1) auf der
klimatisch begünstigten linken Donauseite nahezu flächendeckend verbreitet
und erreicht im Westen das Stadtgebiet von Passau (Nachweis am 30.07.1987
am Klosterberg bei Passau).

Westlich von Passau konnte kein Nachweis erbracht werden, obwohl aufgrund
der bestehenden Habitatstruktur gerade im Bereich der südlich exponierten
Hanglagen bis Hacklberg ein Vorkommen der Äskulapnatter nicht auszuschlie-
ßen ist.

Südöstlich von Passau schließt sich entlang der Donau das relativ dicht besie-
delte Verbreitungsareal der Äskulapnatter an (Karte 1); der Verbreitungs-
schwerpunkt auf bundesdeutscher Seite liegt im Bereich der xerothermen
Bahndämme zwischen Passau und Obernzell. Von hier aus dringt die Art
sporadisch auch bis in die Seitentäler vor; aktuelle Nachweise liegen aus dem
Erlautal (Nachweis vom 24.05.1989 am Bahnhof "Schaibing") und aus dem
Rampersdorfer Tal bei Obernzell (Nachweise am 30.07.1987 und am
25.05.1989) vor. FROR (1980) fand ein überfahrenes Exemplar auf der Bun-
desstraße 388 zwischen Obernzell und Untcrgricsbach.

Östlich von Obernzell bis zur österreichischen Grenze bei Jochenstein be-
schränkt sich das Vorkommen der Äskulapnatter weitgehend auf den Bereich
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der Straßenböschungen, der Waldränder und der angrenzenden Blockhalden;
ASSMANN (1986) fand die Äskulapnatter auch unmittelbar am Donauufer bei
Jochenstein und im Steinbruch "Rambach".

Relativ häufig tritt die Äskulapnatter im Bereich der Straßenböschungen
zwischen Jochenslein in Richtung Gottsdorf ("Jochensteiner Hänge") auf, wo
sie bei Riedl ungefähr bis zu einer Höhenlage von 600 m ü NN anzutreffen
ist (DROBNY 1989; eigene Nachweise).

Relativ wenig untersucht ist das Vorkommen der Äskulapnatter in Oberöster-
reich zwischen Jochenstein und Linz; die meisten Fundortangaben beziehen
sich auf die unmittelbare Umgebung von Linz (MUNGANAST 1885; WER-
NER 1897; EBERHARDT 1933; WETTSTEIN 1956, 1957; MERWALD 1965,
1981). Aus dem Gebiet nordwestlich von Linz sind jedoch nur wenige Fundorte
publiziert, wobei das Vorkommen bei Neuhaus an der Donau bereits seit 1885
bekannt ist (MUNGANAST 1885). Während THEISCHINGER (1973) noch
Obermühl als Fundort angibt, beschreibt EBERHARDT (1933) ein möglicher-
weise durchgängiges Verbreitungsareal der Äskulapnatter entlang der Donau
zwischen Wien und Passau, gibt jedoch außer Pfennigberg bei Linz keine
detaillierten Fundorte an. Auch bei CABELA & TIEDEMANN (1985) fehlen
weitere aktuelle Fundpunkte im Bereich des Donautales; neue Vorkommen sind
lediglich aus Engelhartszell, zwischen Ober- und Untermühl und am "Steiner
Felsen" zwischen Schlügen und Inzell bekannt (CABELA mündl. Mitt.).

Im Rahmen der ökologischen Untersuchungen in den Jahren 1987 bis 1989
gelang es, ein durchgängiges Verbreitungsareal der Äskulapnatter auf der
klimatisch begünstigten linken Donauseitc bis Oberlandshaag zu belegen, so
daß ein direkter Anschluß an die bekannten Populationen östlich von Linz
konstruiert werden kann.

Aktuelle Fundorte liegen östlich der österreichischen Grenze bei Kramesau, bei
Niederranna, zwischen Niederranna und Freizell und bei Freizell. Im weiteren
Donauverlauf konnte die Äskulapnatter in der Nähe des Steinbruches "Grafen-
au" unmittelbar im Uferbereich der Donau, zwischen Obermühl und Grafenau,
zwischen Exlau und Untermühl, bei Untermühl an der Straßenböschung in
Richtung Kraftwerk, am Schloß Neuhaus und in Richtung Oberlandshaag
nördlich der Schleuse beim "Kraftwerk Aschach" beobachtet werden (Karte 1).
Der Totfund im "Kleinen Mühltal" nördlich von Obermühl in Richtung
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Lembach am 11.08.1988 läßt ein größeres Verbreitungsareal auch im Bereich
der Seitentäler vermuten.

Weitere Nachweise gelangen auch auf der klimatisch ungünstigeren rechten
Donauseite, wo die Äskulapnatter bei Obcrranna, im Bereich der Wegböschung
nördlich von Schlügen, gegenüber von Obcrmühl im Steinbruch "Kobling", bei
Aschach und bei Steinwänd nachgewiesen werden konnte.

Diese Funde belegen, daß die Äskulapnatter im Gebiet des Donautales zwi-
schen Linz und Passau wesentlich häufiger auftritt, als aufgrund der Literatur-
auswertung zu erwarten war. Es handelt sich mit Sicherheit um ein großflä-
chiges, zusammenhängendes Verbreitungsarcal entlang der Donau, dessen west-
lichste Ausläufer sich bis ins Stadtgebiet von Passau erstrecken. Unklar bleibt
die Verbreitungssituation lediglich auf der rechten Donauseite; hier wäre eine
Auflösung in kleinere, inselartige Restpopulationen denkbar. Auch ist nicht
geklärt, wie weit die Äskulapnatter auf der rechten Donauseite westlich von
Oberranna in Richtung deutscher Grenze vorkommt.

Schlingnatter - Coronella a. austriaca LA URENTI, 1768

Die Schlingnatter ist im Gebiet des Donautalcs südöstlich von Passau in
Richtung Linz relativ weit verbreitet; das Verbreilungsarcal deckt sich weitge-
hend mit dem der Äskulapnatter.

Unmittelbar westlich von Passau konnte Coronella auf der linken Donauseite
am Lüftlberg und am Hacklberg nachgewiesen werden, östlich von Passau tritt
sie im Bereich des Klosterberges auf. Der Verbreitungsschwerpunkt auf bun-
desdeutscher Seite liegt im Bereich der xerothermen Bahndämme zwischen
Passau und Obernzell, wo die Art lückenlos verbreitet ist. Zwischen Obernzell
und Jochenstein besiedelt sie die Blockhalden und die Slraßenböschungcn in
Richtung Gottsdorf ("Jochensteiner Hänge") und konnte vereinzelt auch im
Steinbruch "Rambach" und im Gebiet des Erlautales bei Schmolz nachgewiesen
werden.

Aus dem österreichischen Teil liegen nur vereinzelt Nachweise vor, wobei
relativ individuenstarke Populationen im Bereich der Wegböschung zwischen
Exlau und Untermühl und zwischen Neuhaus und Oberlandshaag existieren.
Auf der klimatisch ungünstigeren rechten DonauseiÄ konnte die Schlingnatter
nur zwischen Steinwänd und Zöhferleiten nachgewiesen werden, doch ist
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aufgrund der sehr versteckten Lebensweise und der damit verbundenen schlech-
ten Beobachtbarkeit dieser Schlange ein wesentlich dichteres Verbreitungsnetz
im Bereich der wärmebegünstigten Hanglagen des Donautales nicht auszu-
schließen. Auch im Verbreitungsatlas von C A BELA & TIEDEMANN (1985)
fehlen dementsprechend aktuelle Funde der Schlingnatter im Donauverlauf
zwischen Passau und Linz.

Ringelnatter - Natrix n. natrix (LINNAEUS, 1758)

Die Ringelnatter (Abb. 3) zählt im Untersuchungsgebiet mit Sicherheit zu den
am weitesten verbreiteten Reptilienarten. Auf bundesdeutscher Seite deckt sich
ihr Gesamtverbreitungsareal weitgehend mit dem der Äskulapnatter und der
Schlingnatter, wobei als Verbreitungsschwerpunkte ebenfalls die sonnenexpo-
nierten Bahndammabschnitte zwischen Passau und Obernzell gelten können.
Weitere Nachweise entfallen auf das Ilztal nördlich von Passau (Reut, südlich
von Fischhaus), das Erlautal (bis Kaindlmühle) und das Rampersdorfer Tal bei
Obernzell. Östlich von Obernzell konnte sie regelmäßig am Donauufer und im
Bereich der Straßenböschungen in Richtung Kohlbachmühle und bei Jochen-
stein im Bereich der Waldränder, der Blockhalden und Straßenböschungen (in
Richtung Gottsdorf) bis zur österreichischen Grenze beobachtet werden.

Auch in Oberösterreich setzt sich das dichte Verbreitungsareal der Ringelnatter
fort; hier konnten Nachweise auf der linken Donauseite bei Kramesau, zwi-
schen Kramesau und Niederranna, bei Au, bei Grafenau, bei Exlau, zwischen
Exlau und Untermühl, bei Untermühl, bei Neuhaus und zwischen Neuhaus und
Oberlandshaag erbracht werden.

Weitere Einzelfunde im Bereich der Rannaialsperre am 04.09.1987 und am
Diesenbach in der Nähe von Kleinzell am 25.05.1989 lassen auch in Ober-

Abb. 5: Die prozentuale Verteilung der untersuchten Elaphe l. longissima - Exemplare (n = 133; 1987/88)
auf 15 Größenklassen.

Fig. 5: Elaphe l. longissima — relative frequency of 15 size classes in the sample examined (n = 133; 1987/
88).

Abb. 6: Die prozentuale Verteilung der untersuchten Elaphe l. longissima - Exemplare auf 9
Gewichtsklassen.

Fig. 6: Elaphe l. longissima — relative frequency of 9 weight classes in the sample examined.
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Österreich ein wesentlich größeres Verbreitungsgebiet vermuten. Vergleichbar
mit der Situation der Äskulapnatter tritt auch die Ringelnatter auf der klima-
tisch ungünstigeren Donauseite bei Oberranna, am "Steiner Felsen" nördlich
von Schlügen, bei Kobling und bei Steinwänd an der Aschach auf, so daß
insgesamt ein geschlossenes, großflächiges Verbreitungsareal der Ringelnatter
an der Donau angenommen werden kann.

Blindschleiche - Anguis f. fragilis LINNAEUS, 1758

Im Bereich der klimatisch begünstigten Hanglagen des Donautales zwischen
Passau und Linz spielt das Vorkommen der Blindschleiche innerhalb des Ver-
breitungsgebietes der thermophilen Äskulapnatter und Smaragdeidechse eine
zahlenmäßig untergeordnete Rolle.

Auf bundesdeutscher Seite konnten im Bereich des Bahndammes zwischen
Passau und Obernzell nur Einzelfundc registriert werden; weitere Vorkommen
liegen in den Seitentälern (Erlautal, Rampcrsdorfer Bach), sowie östlich von
Obernzell an der Straßenböschung in Richtung Kohlbachmühle, im Steinbruch
"Rambach" und an den Jochensteiner Hängen.

Auch auf oberösterreichischer Seite scheint die Blindschleiche nur sporadisch
vorzukommen; hier liegen aktuelle Nachweise aus der Gegend zwischen Nie-
derranna und Freizeil, zwischen Freizell und Au, zwischen Exlau und Unter-
mühl, bei Oberlandshaag und bei Linz (Urfahr) vor. Auf der rechten Donauseite
konnte die Blindschleiche nur bei Oberranna, bei der Ruine "Stauf" und bei
Aschach gefunden werden.

Zauneidechse - Lacerta a. agilis LINNAEUS, 1758

Vergleichbar mit der Verbreitungssituation der Blindschleiche spielen auch die
Vorkommen der Zauneidechse zahlenmäßig eine nur untergeordnete Rolle.

Im Bereich der xerothermen Bahndämme zwischen Passau und Obernzell als
Verbreitungsschwerpunkte von Äskulapnatter und Smaragdeidechse kommt die
Zauneidechse nicht vor; sie ist weitgehend auf die Seitentäler bei Erlau und
Obernzell beschränkt und konnte vereinzelt noch westlich von Passau bei St.
Stefan, zwischen Kohlbachmühle und Grünau und auf der rechten Donauseite
bei Haibach beobachtet werden.
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Auch weiter donauabwärts konnten im österreichischen Areal nur Einzelfunde
registriert werden, im Uferbereich bei Kramesau, bei Niederanna, zwischen
Niederranna und Hofkirchen, in Untermühl und im Steinbruch "Diesenbach" in
der Nähe von Kleinzell.

Smaragdeidechse - Lacerta v. viridis (LAURENTI, 1768)

In den wärmebegünstigten Hanglagen des Donautales im bayerisch-oberöster-
reichischen Grenzgebiet ist die Smaragdeidechse relativ weit verbreitet und
stellt die dominierende Eidechsenart dar.

Der Verbreitungsschwerpunkt liegt auf bundesdeutscher Seite im Bereich des
sonnenexponierten Bahndammes, wo die Art im Westen fast die Stadtgrenze
von Passau erreicht; dieser Fundort ist wahrscheinlich der westlichste Verbrei-
tungspunkt der Smaragdeidechse im Donautal (vgl. FROR 1980). Im Bereich
des Klosterberges und westlich von Passau konnte sie trotz geeigneter Habi-
tatstrukturen nicht nachgewiesen werden. Östlich von Obernzeil beschränken
sich die Vorkommen der Smaragdeidechse weitgehend auf den Bereich der
Straßenböschungen, der Waldränder, der Blockhalden und der Uferböschungen,
wo sie zum Teil in sehr individuenstarken Populationen auftritt. Im Vergleich
zur thermophilen Äskulapnatter ist sie aber wesentlich enger an die klimatisch
begünstigten Standorte gebunden und fehlt in den feuchteren Seitentälern bei
Erlau und Obernzell (Karte 2).

Im oberösterreichischen Teilareal des Untersuchungsgebietes ist der aktuelle
Kenntnisstand über die Verbreitungssituation der Smaragdeidechse ähnlich
lückenhaft wie bei der Äskulapnatter; die meisten bekannten Fundorte beziehen
sich auf die unmittelbare Umgebung von Linz (MUNGANAST 1885; WER-
NER 1897; EBERHARDT 1933; WETTSTEIN 1956, 1957; MER WALD 1981;
CABELA & TIEDEMANN 1985).

Die aktuellen Fundnachweise lassen jedoch zumindest auf der klimatisch be-
günstigten linken Donauseite ein durchgängiges Verbreitungsareal der Smaragd-
eidechse vermuten. Sie tritt östlich der österreichischen Grenze in Richtung
Kramesau und im Bereich der Uferböschung zwischen Kramesau und Nieder-
ranna auf. Weiter donauabwärts konnte die Art entlang der Straßenböschung
zwischen Rannariedl und Niederranna, zwischen Freizeil und Schloß Marsbach,
zwischen Freizeil und Au sowie bei Au nachgewiesen werden. Weitere Nach-
weise gelangen östlich von Grafenau im Bereich eines Steinbruches und am
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Donauufer, bei Obermühl, zwischen Obermühl und Exlau, zwischen Exlau und
Untermühl, bei Untermühl, bei Neuhaus a. d. Donau und in Richtung Ober-
landshaag, wo L. viridis sehr häufig im Bereich der Steinbrüche und der
Uferböschungen anzutreffen ist.

Vergleichbar mit der Situation im bundesdeutschen Areal ist die Smaragdei-
dechse auch in Oberösterreich weitgehend auf die klimatisch begünstigten
Lagen am linken Donauufer beschränkt und fehlt im Bereich der feuchteren
Seitentäler. Auf der klimatisch ungünstigeren rechten Donauseite konnte sie
ausschließlich am "Steiner Felsen" nördlich von Schlügen beobachtet werden
(Karte 2).

Mauereidechse - Podarcis muralis (LAURENTI, 1768)

Die Mauereidechse ist im gesamten Untersuchungsgebiet nicht autochthon; die
nächsten natürlichen Vorkommen liegen in Niederösterreich, wo P. m. muralis
lokal verbreitet ist (GRILLITSCH & al. 1983; CABELA & TIEDEMANN
1985; GRUSCHWITZ & BÖHME 1986).

Alle Vorkommen der Mauereidechse im Donautal bei Passau gehen auf aus-
gesetzte Tiere der Unterart P. m. brueggemanni (? Synonym: P. m. nigriveni-
ris) aus der Toskana (Abb. 4) zurück; diese Tiere wurden vermutlich zwischen
1935 und 1940 von LENTNER im Bereich der Festung Oberhaus bei Passau
ausgesetzt und verhalten sich ausgesprochen expansiv (MERTENS & WER-
MUTH 1960; FROR 1980; ASSMANN 1986).

Das rezente Verbreitungsgebiet erstreckt sich im Westen bis zum Lüftlberg und
Hacklberg; im Stadtgebiet von Passau soll die Mauereidechse bereits den Inn
überwunden haben (PAROLLY 1988). Östlich von Passau schließt sich das
dicht besiedelte Hauptverbreitungsgebiet der Mauereidechsen an; es erstreckt

Abb. 7: Die prozentuale Verteilung der untersuchten Coronella a. austriaca - Exemplare (n = 103; 1987/
88) auf 12 Größenklassen.

Fig. 7: Coronella a. austriaca — relative frequency of 12 size classes in the sample examined (n = 103;
1987/88).

Abb. 8: Die prozentuale Verteilung der untersuchten Natrix n. natrix - Exemplare (n = 56; 1987/88) auf
12 Größenklassen.

Fig. 8: Natrixn. natrix- relative frequency of 12 size classes in the sample examined (n = 56; 1987/88).
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sich von den südlich exponierten Hanglagcn des Klosterberges über den gesam-
ten Bereich des Bahndammes von Passau bis Obernzell und über die Straßen-
böschungen zwischen Obernzeil und Kohlbachmühle bis zum Donauufer von
Jochenstein, wo die Art fast die österreichische Grenze erreicht.

Daneben konnte sie auch noch nördlich von Passau im Ilztal auf der Ruine
"Hals", im Stadtgebiet von Erlau und im Erlautal bis zum Schloßbergtunnel
"Waldreut" nachgewiesen werden.

Völlig isoliert von den Populationen in der Bundesrepublik Deutschland liegt
das Vorkommen am "Steiner Felsen" in Oberösterreich nördlich von Schlögen.
Da es sich aber ebenfalls um Exemplare der Unterart brueggemanni handelt,
liegt die Vermutung nahe, daß es sich um verschleppte Tiere aus dem Passauer
Raum handelt.

Unmittelbar bei Linz konnte die Mauereidechsc im Bereich der Straßenbö-
schung "Urfahr" und entlang der Bahnlinie nachgewiesen werden, wobei es
sich ebenfalls um ausgesetzte Exemplare allerdings der Unterart P. m. macu-
liventris aus Südtirol handeln soll (LENTNER 1936; MERWALD 1981). Nach
SOCHUREK (1957) existiert dort heule jedoch eine Mischpopulation aus ma-
culiventris und ausgesetzten Tieren der Nominatform.

2. Zur Eidonomie der Schlangen im Untersuchungsgebiet

Äskulapnatter - Elaphe I. longissima (LAURENTI, 1768)

In bezug auf die Körpergrundfärbung und Zeichnung tritt bei der Äskulapnatter
kein ausgeprägter Sexualdimorphismus auf.

Das ermittelte Geschlechterverhältnis im gesamten Gebiet des Donautales von
Passau bis Linz betrug bei 133 individuell markierten Tieren 1 : 1,98 (Weib-
chen : Männchen), was ein Übergewicht von männlichen Exemplaren in der
Population vermuten läßt. Auffällig ist der geringe Anteil juveniler und sub-
adulter Tiere an der Gesamtstichprobe (Abb. 5). Eine Überalterung der Popu-
lation durch eine unzureichende Reproduktionsrate wird dennoch für unwahr-
scheinlich gehalten; vielmehr dürften die wenigen Nachweise von Jungtieren in
erster Linie auf ihre sehr versteckte Lebensweise zurückzuführen sein. FROR
(1980) fand im Raum Passau überhaupt keine Tiere unter 90 cm Gesamtlänge.
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Die Maximallänge der Äskulapnatter wird in der Fachliteratur sehr unterschied-
lich angegeben. Die Angaben schwanken generell zwischen 140 cm und 200
cm (MERTENS 1960; ARNOLD & BURTON 1979; STREET 1979).

Für das untersuchte Gebiet konnte für männliche Exemplare eine Maximallänge
von 170 cm und für weibliche von 136 cm ermittelt werden (Tab. 1); diese
Angaben stimmen weitgehend mit den aktuellen Untersuchungsergebnissen in
den anderen bundesdeutschen Populationen überein (HEIMES 1989; WAITZ-
MANN 1989).

Daneben besteht aber auch hinsichtlich der mittleren Gesamtlänge ein ausge-
prägter Sexualdimorphismus (Tab. 1), wobei die Männchen signifikant größer
sind als die Weibchen.

Auch in bezug auf die relative Schwanzlänge konnte ein deutlicher Unterschied
zwischen den Geschlechtern festgestellt werden. Das Verhältnis von Kopf-
Rumpf-Länge zu Schwanzlänge liegt bei den Männchen (n = 80) zwischen 3,30
und 4,52 (Mittelwert = 4,04; s = 0,22) und bei den Weibchen (n = 43)
zwischen 4,24 und 5,40 (Mittelwert = 4,65; s = 0,26). Während BESKOV
(1975) die relative Schwanzlänge bei Äskulapnattern aus Südwest-Bulgarien
(Maleschewska-Gebirge) als sicherstes äußeres Unterscheidungsmerkmal der
Geschlechter beschreibt, konnte für das Gebiet des Donautales doch ein sehr
großer Überschneidungsbereich ermittelt werden. Außerdem können individuel-
le Meßungenauigkeiten bei lebenden Tieren den Quotienten verfälschen.

Da zwischen der Gesamtlänge der Tiere und ihrem Gewicht eine sehr strenge,
positive Korrelation besteht (R = 0,98), erreichen die männlichen Tiere auch
wesentlich höhere Gewichts-Maximalwerte (Abb. 6). Das schwerste Männchen
im Gebiet des Donautales wurde mit 800 g (bei einer Gesamtlänge von 162
cm) bei Grafenau in Oberösterreich gemessen, das schwerste Weibchen mit 470
g (bei einer Gesamtlänge von 130 cm) im Bereich des Bahndammes zwischen
Löwmühle und Kernmühle im bundesdeutschen Tcilareal.

Entsprechend den Längen Verhältnissen konnte auch hinsichtlich der mittleren
Körpergewichte (Tab. 2) ein deutlicher Geschlechtsunterschied festgestellt
werden, wobei die Männchen signifikant schwerer sind als die Weibchen.

Ferner konnten signifikante Geschlechtsunterschiede auch in der Anzahl der
Subcaudalschildpaare ermittelt werden, wobei die Männchen deutlich größere
Werte aufweisen (Tab. 3).
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Während in den anderen bundesdeutschen Populationen im Rheingau-Taunus
und im südlichen Odenwald auch ein signifikanter Geschlechtsunterschied in
der Anzahl der Ventralia festgestellt werden konnte (HEIMES 1989; WAITZ-
MANN 1989), läßt sich dieses Ergebnis aufgrund des zu geringen Stichproben-
umfanges nicht auf das Gebiet des Donautales übertragen.

Schlingnatter - Coronella a. austriaca LAURENT!, 1768

Im Gegensatz zur Äskulapnatter tritt bei der Schlingnatter hinsichtlich der Kör-
pergrundfärbung ein ausgeprägter Geschlechtsunterschied auf, wobei die
Männchen in der Regel hellbraun bis rötlichbraun, die Weibchen dagegen grau
bis graubraun gefärbt sind (MERTENS 1947a; SPELLERBERG & PHELPS
1977; STREET 1979).

Für das Gebiet des Donautales zwischen Passau und Linz konnte bei 103
individuell markierten Tieren ein Geschlechterverhältnis von 1 : 1,06 (Männ-
chen : Weibchen) ermittelt werden. Ähnlich ausgeglichene Geschlechterverhält-
nisse werden von SPELLERBERG & PHELPS (1977) und GODDARD (1984)
für südenglische Populationen beschrieben.

Der prozentuale Anteil von Jungtieren an der Gesamtstichprobe fiel bei der
Schlingnatter mit 5,8% ähnlich gering aus wie bei der Äskulapnatter (Abb. 7).

Das größte männliche Exemplar wurde westlich von Passau (Hacklberg) mit
einer Gesamtlänge von 74 cm gemessen, das größte Weibchen mit einer
Gesamtlänge von 72 cm nördlich von Oberlandshaag in Oberösterreich.

Auch hinsichtlich der mittleren Gesamtlängen konnte für die Schlingnatter im
Untersuchungsgebiet kein signifikanter Geschlechtsunterschied ermittelt werden
(Tab. 1). Vergleichbar mit den Verhältnissen bei der Äskulapnatter tritt aber

Abb. 9: Xerothermer Bahndamm als Verbrcitungsschwerpunkl von Elaphe l. longissima und Lacerta v.
viridis im Donautal südöstlich von Passau.- Aufnahme M. WAITZMANN.

Fig. 9: Xerothermous railway embankment representing the central habitat of Elaphe I. longissima and
Lacerta v. viridis in the Danube Valley southeast of Passau.

Abb. 10: Fels- und Geröllhang als natürlicher Lebensraum von Elaphe l. longissima und Lacerta v. viridis
im Donautal (Aufnahme M. WAITZMANN).

Fig. 10: Boulder dumps and cliffs forning the natural habitats of Elaphe I. longissima and Lacerta v. viridis
in the Danube Valley.
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auch bei der Schlingnatter in der relativen Schwanzlänge ein ausgeprägter Se-
xualdimorphismus auf; das mittlere Verhältnis von Kopf-Rumpf-Länge zu
Schwanzlänge beträgt bei den Männchen (n = 39) 3,84 (s = 0,22) und bei den
Weibchen (n = 40) 5,09 (s = 0,50).

Da auch bei den Schlingnattern eine sehr strenge, positive Korrelation zwischen
Gesamtlänge und Gewicht besteht (R = 0,95), konnten auch in bezug auf die
mittleren Körpergewichte keine signifikanten Geschlechtsunterschiede festge-
stellt werden (Tab. 2). Die Maximalwerte wurden allerdings von trächtigen
Weibchen mit 100 g erreicht, während die schwersten Männchen mit 90 g
gemessen wurden.

Das sicherste äußere Unterscheidungsmerkmal zwischen den Geschlechtern
stellt jedoch neben der Körperfärbung und der Form der Schwanzbasis die
Anzahl der Subcaudalschild-Paare dar (SPELLERBERG & PHELPS 1977;
STREET 1979).

Im Untersuchungsgebiet weisen die Männchen signifikant höhere Werte als die
Weibchen auf (Tab. 3).

Ringelnatter - Natrix n. natrix (LINNAEUS, 1758)

Im gesamten Untersuchungsgebiet südöstlich von Passau tritt ausschließlich die
Nominatform der Ringelnatter auf. Ein ausgeprägter Geschlechtsunterschied in
bezug auf die Körperzeichnung und Grundfärbung besteht nicht. Als besondere
Farbvarianten konnten vereinzelt melanotische Tiere beobachtet werden (Abb.
2).

Das Geschlechterverhältnis betrug bei 49 individuell markierten Tieren 1 : 3,6
(Männchen : Weibchen), so daß ein deutliches Übergewicht von weiblichen
Tieren in den Populationen zu vermuten ist. Der Anteil juveniler Exemplare

Abb. 11: Die Hangrichtung der Fundstellen der thermophilen Reptilienarten im Untersuchungsgebiet.

Fig. 11: Orientation of the habitats of the thermophilic reptiles in the research area.

Abb. 12: Aschachufer bei Steinwänd als Lebensraum von Elaphe l. longissima und Natrix n. natrix in
Oberösterreich (Aufnahme P. HEIMES).

Fig. 12: Riverside of the river Aschach near Steinwänd, habitat of Elaphe I. longissima and Natrix n. natrix
in Upper Austria.
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betrug lediglich 6,12% und ist damit ähnlich gering wie bei den beiden anderen
Schlangenarten (Abb. 8).

Auf den Geschlechterunterschied in der Gesamtlänge der Ringelnatter wird in
der Literatur häufig verwiesen (MERTENS 1947b; KABISCH 1978); im Un-
tersuchungsgebiet wurde das längste weibliche Exemplar mit 136 cm im
Bereich des Bahndammes zwischen Erlau und Obernzell (Bundesrepublik
Deutschland) gemessen, das größte Männchen mit 90 cm zwischen Exlau und
Untermühl (Oberösterreich).

Auch hinsichtlich der mittleren Gesamtlängen ergibt sich bei der Ringelnatter
ein signifikanter Unterschied zwischen den Geschlechtern (Tab. 1).

Wie bei den beiden anderen Schlangenarten des Untersuchungsgebietes stellt
auch bei der Ringelnatter die relative Schwanzlänge ein geeignetes Unterschei-
dungsmerkmal der Geschlechter dar. Der Mittelwert von Kopf-Rumpf-Länge zu
Schwanzlänge beträgt bei den Männchen (n = 9) 3,70 (s = 0,26) und bei den
Weibchen (n = 34) 4,14 (s = 0,34), so daß die Männchen relativ längere
Schwänze aufweisen.

Entsprechend der strengen, positiven Korrelation (R = 0,98) zwischen Gesamt-
länge und Gewicht weisen auch die Weibchen der Ringelnatter wesentlich
größere Körpergewichte auf. Das schwerste Weibchen wurde mit 620 g im
Bereich des Bahndammes zwischen Erlau und Obernzeil gemessen, das schwer-
ste Männchen mit 140 g zwischen Exlau und Untermühl.

Auch sind die Weibchen mit einem mittleren Gewicht (Tab. 2) von 291,4 g
signifikant schwerer als die Männchen mit 76,5 g.

Ein ausgeprägter Sexualdimorphismus besteht ferner in der Anzahl der Subcau-
daliapaare (Tab. 3).

3. Die Habitatpräferenzen der untersuchten Reptilienarten

Die Äskulapnatter ist im Untersuchungsgebiet zwischen Passau und Linz auf
der klimatisch begünstigten linken Donauseite nahezu lückenlos verbreitet; der
Verbreitungsschwerpunkt im bundesdeutschen Teilareal liegt im Bereich des
Bahndammes zwischen Passau und Obernzeil, wo die Art in einer sehr indi-
viduenstarken Population auftritt. Dieser überwiegend südwestlich exponierte
Bahndamm stellt in seiner Struktur einen optimalen Lebensraum für Reptilien
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dar und wurde nach der Verordnung der Regierung von Niederbayem in das
Naturschutzgebiet "Donauleiten von Passau bis Jochenstein" integriert. Neben
der klimatisch begünstigten Lage bieten Strukturen wie Fels- und Geröllhänge,
Trockenmauern und dichte Vegetationsabschnitte die wesentlichen Vorausset-
zungen für das Auftreten thermophiler Arten. Von essentieller Bedeutung sind
dabei die mächtigen Stützmauern (Abb. 9), die nicht nur als Versteck- und
Rückzugsmöglichkeiten, sondern auch als Eiablageplätze und Überwinterungs-
quartiere genutzt werden können. Da natürliche Felshänge, Geröllhalden (Abb.
10) und Trockenrasen als ursprüngliche Lebensräume thermophiler Reptilienar-
ten in unserer heutigen Kulturlandschaft immer seltener werden, übernehmen
gerade solche anthropogenen Strukturen (Trockenmauern) vielfach die ökolo-
gischen Funktionen der verlorengegangenen Habitate und sind heute für die
meisten Reptilien mediterraner Herkunft unentbehrlich.

Neben diesem Optimallebensraum werden aber auch trockene Straßen- und
Waldränder, Blockhalden und der unmittelbare Uferbereich der Donau besie-
delt. Als klassischer Kulturfolger wird die Äskulapnatter aber auch häufig
innerhalb der Ortschaften im Bereich von Gartenanlagen, Komposthaufen und
Geräteschuppen angetroffen.

Aufgrund ihrer ökologischen Anpassungsfähigkeit ist sie aber nicht ausschließ-
lich auf die klimatisch begünstigten Lagen des Untersuchungsgebietes be-
schränkt, sondern tritt durchaus auch in den feuchten Seitentälern und auf der
klimatisch ungünstigeren rechten Donauseite auf, wo jedoch eine Auflösung in
kleinere Teilareale wahrscheinlich ist.

Obwohl klimatisch begünstigte Süd- und Südwestlagen eindeutig Verbreitungs-
schwerpunkte darstellen, tritt die Äskulapnatter im Gegensatz zu den anderen
thermophilen Arten des Untersuchungsgebietes (Smaragd- und Mauereidechse,
Schlingnatter) durchaus auch im Bereich schattiger Hanglagen auf (Abb. 11).

Weiter donauabwärts besiedelt die Äskulapnatter auch im österreichischen Teil
des Untersuchungsgebietes vergleichbare Habitatstrukturen; sie ist am linken
Donauufer entlang trockener Weg- und Straßenränder, im Bereich von Block-
halden, Waldrändern, im Uferbereich und in den Ortschaften flächendeckend
verbreitet. Die Nachweise im Kleinen Mühltal, im Diesenbachtal, auf der
rechten Donauseite bei Obermühl, Schlügen, Kobling, Aschach und bei Stein-
wänd (Abb. 12) lassen jedoch auch in Oberösterreich ein wesentlich weitläu-
figeres Verbreitungsnetz der Äskulapnatter vermuten.
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Das Verbreitungsgebiet der Smaragdeidechse deckt sich weitgehend mit dem
der Äskulapnatter auf der linken Donauseite, wo die Echse überwiegend im
Bereich des Bahndammes, entlang trockener Weg-, Straßen- und Uferböschun-
gen, an Waldrändern, Steinbrüchen und Blockhalden zu finden ist. Im Gegen-
satz zur Äskulapnatter ist sie aber auf die klimatisch günstigsten Stellen des
Untersuchungsgebietes beschränkt. In den kühleren Seitentälern und auf der
rechten Donauseite konnte L. viridis nicht nachgewiesen werden. Das einzige
bekannte Vorkommen auf der rechten Donauseite am "Steiner Felsen" bei
Schlügen, wo die Smaragdeidechse sympatrisch mit der ausgesetzten Mauerei-

. dechse auftritt, könnte eventuell auch auf verschleppte Tiere zurückzuführen
sein.

Die Vorkommen der Mauereidechse im Raum Passau und Linz gehen auf aus-
gesetzte Tiere der Unterarten P. m. brueggemanni bzw. maculiventris zurück.
Die Mauereidechse verhält sich hier ausgesprochen expansiv, ist jedoch auf
xerotherme Standorte wie sonnenexponierte Fels- und Geröllhänge und Trok-
kenmauern beschränkt.

Die Schlingnatter ist als thermophile An gleichfalls überwiegend im Bereich
trockener Standorte in klimatisch begünstigter Lage verbreitet. Die aktuellen
Verbreitungsangaben in Oberösterreich erscheinen lückenhaft, was in erster
Linie auf die sehr versteckte Lebensweise dieser Art zurückzuführen sein
dürfte. Vereinzelte Vorkommen im Bereich der Seitentäler und auf der klima-
tisch ungünstigeren südlichen Donauseile lassen jedoch auch für die Schling-
natter ein wesentlich dichteres Verbreitungsnetz vermuten.

Die Ringelnatter dürfte im Gebiet des Donautales die Reptilienart mit dem
größten Verbreitungsareal darstellen. Neben dem von ihr dicht besiedelten
Gebiet entlang der Donau, das sich weitgehend mit dem der Äskulapnatter
deckt, konnte die Ringelnatter auch im Ilztal nördlich von Passau, im Erlautal,
im Eckerbachtal bei Obernzell, im Rannatal und im Diesenbachtal bei Kleinzell
nachgewiesen werden. Sie ist aufgrund ihrer Lebensweise und ihres Nahrungs-
anspruches sehr eng an Feuchtgebiete, die Randbereiche stehender und langsam
fließender Gewässer gebunden und dementsprechend häufig unmittelbar am

Karte 1: Verbreitungsgebiet von Elaphe l. longissima im Donautal (Bayern, Oberösterreich).

Map 1: Distribution of Elaphe l. longissima in the Danube Valley (Bavaria, Upper-Austria).
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Donauufer, im Bereich der Seitenflosse und der angrenzenden Feuchlwiesen
anzutreffen. Aufgrund ihres sehr hohen Wärmebedarfs (HERTER 1940) stellen
aber auch Funde an ausgesprochenen Trockenstandorten im Untersuchungsge-
biet keine Seltenheit dar.

Eine zahlenmäßig untergeordnete Rolle in den wärmebegünstigten Hanglagen
des Untersuchungsgebietes spielen die Blindschleiche und die Zauneidechse.
Die Zauneidechse konnte nur sporadisch nachgewiesen werden; sie besiedelt in
erster Linie die Standorte, in denen die klimatischen Voraussetzungen für das
Vorkommen der Smaragdeidechse nicht gegeben sind. So tritt L. agilis im
bundesdeutschen Areal westlich von Passau und in Haibach auf der rechten
Donauseite auf sowie im Eckersbachtal bei Obernzell und bei Grünau. Auch
auf österreichischer Seite konnten nur wenige Einzelindividuen nachgewiesen
werden, wobei echte Mischpopulationen mit der Smaragdeidechse nicht auftre-
ten. Als Lebensraum der Zauneidechse kommen vor allem Weg- und Straßen-
ränder, Bahndämme und Waldränder in Betracht. Vergleichbar damit ist die
Situation der Blindschleiche, die sich insgesamt aber etwas anpassungsfähiger
verhält und neben den feuchten Seitentälern des Untersuchungsgebietes verein-
zelt auch an den xerothermen Standorten vorkommt.
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Tab. 1: Die Gesamtlängen von Elaphe l. longissima, Coronella a. austriaca und Natrix n. natrix aus
dem Untersuchungsgebiet (m - Männchen, f - Weibchen). Jungtiere blieben in der statistischen
Auswertung unberücksichtigt.

Table 1: Total lengths in Elaphe l. longissima, Coronella a. austriaca and Natrix n. natrix of the
research area (m - male, f - female). Juveniles are not considered in this calculation.

Gesamtlänge (cm) E. longissima
m f

n=81 n=39

C. austriaca
m f

n=45 n=50

N. natrix
m f

n=10 n=36

Minimum 90 92 41 43 53 60
Maximum 170 136 74 72 90 136
Mittelwert 131,2 117,2 56,7 55,7 75,6 103,4
Standardabweichung 24,9 11,5 7,4 5,9 10,1 16,1

G e s c h l e c h l e r u n t e r s c h i e d
nicht hoch

signifikant signifikant signifikant
(p<0,01; t=3,33) (p>0,05; t=0,7) (p<0,001; 1=5,2)

df=118 df=93 df=44

Tab. 2: Die Körpergewichte bei Elaphe l. longissima, Coronella a. austriaca und Natrix n. natrix aus
dem Untersuchungsgebiet (m - Männchen, f.- Weibchen). Jungtiere blieben in der statistischen

Ausweitung unberücksichtigt.

Table 2: The body mass in Elaphe l. longissima. Coronella a. austriaca and Natrix n. natrix of the
research area (m - male, f - female). Juveniles are not considered in this calculation.

Körpergewicht (g) E. longissima
m f

n=81 n=38

C. austriaca
m f

n=45 n=50

N. natrix
m f

n=10 n=36

Minimum
Maximum
Mittelwert
Standardabweichung

100
800
413,8
224,8

120
470
313,7
98,8

17
90
51,0
17,7

18
100
55,4
19,6

31
140
76,5
27,9

37
620
291,4
142,3

G e s c h l e c h t e r u n t e
nicht

signifikant signifikant
(p<0,01; t=2,63) (p>0,05; 1=1,1)

df=117 df=93

s c h i e d
hoch

signifikant
(p<0,001; t=4,7)

df=44
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Tab. 3: Die Anzahl der Subcaudalia bei Elaphe l. longissima, Coronella a. austriaca und Natrix n.
natrix aus dem L'ntersuchungsgebiet (m - Männchen, f - Weibchen).

Table 3: The number of subcaudal scales in Elaphe I. longissima., Coronella a. austriaca and Natrix
n. natrix of the research area (m - male, f - female).

Subcaudalia

Minimum
Maximum
Mittelwert
Standardabweichung

E. longissima
m

n=43

75
86
82,0
2.4

f
n=21

66
77
72,5
2,7

C. austriaca
m

n=14

52
59
54,6

2,1

f
n=16

43
57
47,7

3,7

N.
m

n=7

64
76
71,1
4,5

natrix
f

n=23

57
69
62,8
3,7

G e s c h l e c h t e r u n t e r s c h i e d
hoch hoch hoch

signifikant signifikant signifikant
(p<0,001; t=14.3) (p<0,001; t=6,2) (p<0,001; t=5,0)

df=62 df=28 df=28
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